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IX. ladrALHA-

Deutschland
-Oldenburg . 2. April. Die Weser-Zei¬

tung vom 31 . März thcilt einen Ausruf an
das deutsche Volk mit , den sie von einem
„hochgeschätzten Freunde " zur Veröffentlichung
erhalten hat . Tic Deutsche Nation wird
aufgefordert , Flottenvcrcine zu bilden und sich
selbst eine deutsche Flottcnstcucr aufzulcgcn,
damit die, von den deutschen Regierungen
nunmehr gänzlich aufgcgebcne deutsche Flotte
erhalten werde und wir nicht die Schmach
erleben , sie unter den Hammer des Auktiona¬
tors fallen zu sehen. Die W . Z . schickt dem
Aufruf einige herzbrechende Seufzer über die
traurigen Zustände der Gegenwart voraus.
Für die jammervollen Zustände , die ihr so
nahe liegen , für die gegenwärtigen Bremer
Zustände hat sic keine Seufzer.

Brems « , 30 . März . Durch heute er¬
schienene Bekanntmachung des Senats wird
das Umhcrtragcn von Schriften und Abbildun¬
gen , so wie die Veröffentlichung durch Maucr-
anschlägc bei 50 Thlr . Strafe verboten . Eine
zweite Bekanntmachung verordnet , daß , da die
Wahl des Obristen für die Bürgerwchr unter
gegenwärtigen Umständen nicht stattfinden könne,
so ist der Obristlicutcnanr Reuter mit Fortfüh¬
rung des ObcrcommandoS der Bürgerwehr in
bisheriger Weise einstweilen beauftragt.

Hannover , 30. März. Als einen neuen
Ministcrcandidaten nennt man jetzt auch den
Frhrn . v.Knigge ; so gut wie sein Namensvetter
weiland mit Menschen , so gut soll er mit
Ständen umzügehen wissen.

Berlin , 30. März. „Bis heute ist noch
nichts bekannt geworden von irgend einem
Arrangement , durch welches das ungetheiltc
Fortbestehen der „ Deutschen Flotte " gesichert
wäre , falls nun bis morgen nicht ein solches
Arrangement zu Stande kommt , führt Preußen
an diesem Tage die ihm verpfändeten Schiffe
„Eckcrnförde " und „ Barbarossa " in einen
seiner ostsecischen Häsen , und der Rest der
Flotte wird in öffentlicher Auktion verstei¬
gert " . — So schreibt die Kreuz -Z . wörtlich.
So weit wären wir denn . Wenn unsere
Leser diese Zeilen in Händen haben , werden
sie sagen können : es hat eine deutsche Flotte
gegeben ! Fluchen dürfen aber die Leser nicht,
wenn sie das böse Wort aussprechen ; ihr Fluch
träfe ja gesalbte Häupter.

Stettin , 30. März. Dem Vernehmen nach
sind vom Marine - Kommando 6 Offiziere und
180 Mann als Besatzung für die nach einem
preußischen Hafen (Swinemündc ?) überzufüh-
rendcn Schiffe „ Barbarossa " und „ Gesion " be- '
stimmt ; und erwarten dieselben stündlich den
Befehl nach Bremerhaven abzugehcn.

Sonnabend , den 3 . April 1852.

Burg bei Magdeburg , 29 . März . In der
freien Gemeinde hat bei den Vorstehern Haus¬
suchung stattgefundcn und ist dieselbe durch Ver¬
fügung des Magistrats polizeilich geschlossen
worden.

Gern , 28. März. Unser Landtag hat das
bei ihm cingcgangenc Gesuch mehrerer hiesiger
Patrizier um Wiedereinführung der Stellver¬
tretung beim Militair abgclehnt.

Kussel , 30. März. Die Kaff. Ztg. beeilt
sich, die freudige Nachricht mitzutheilen , daß
am 27 . beim Bundestage die kurhessische
Verfassungsangelcgenheit zur Erledigung ge¬
kommen ist, indem die Anträge des in dieser
Sache nicdergesetzten Ausschusses angenommen
wurden . — Das sind bekanntlich jene Anträge,
nach denen es dem hohen Bundestage ganz,
einerlei sein kann , ob er Hochverrats » in Hessen
protegirt und Verfassungstreue verfolgt hat oder
umgekehrt . Und diese Anträge hat also der
Bundestag angenommen!

Hat denn der liebe Gott Kurhesse»
Und auch das übrige Deutschland so ganz

vergessen?
München , 28. März. Graf Ta sch er

de la Pagerie,  ein Verwandter der Napoleo-
niden , erhielt dieser Tage die Ernennung als
„Senator " der französischen „ Republik " , und
wird demnächst in dieses Eldorado republikani¬
scher Freiheit abgchen . Bekanntlich hält sich
diese Familie seit vielen Jahren in Baicrn auf und
ist auch in der bairischen Adelsmatrikel eingetragen.

Oesterreich.
Wien , 28. März. Die russischen Groß¬

fürsten Michael und Nikolaus sind gestern nach
München abgereist.

Frankreich
Paris , 28. März. Die heutigen Dekrete

haben in Paris einen überwiegend guten
Eindruck , gemacht . Man sieht namentlich den
Gnadcnact der Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes als weiteren Vorläufer des Kaiscr-
thums an . Die Kaiserlichen genircn sich schon
gar nicht mehr , ihr „ vivo I'Lmpereur " in den
Straßen zu schreien. Für so ausgemacht gilt
die baldige Proclamirung des neuen Kaisers,
daß man sogar schon für morgen , bei der
Eröffnungsfeierlichkeit der großen Staatskörper
eine stürmische Scene erwartet , die mitten im
Enthusiasmus seiner Getreuen dem Prinzprä¬
sidenten — ganz gegen seinen Willen die
Kaiserkrone aufnöthigt.

— Außer dem Kaiscrthum ist eS die bevor¬
stehende ministerielle Veränderung , von der
man viel spricht . Es scheint gewiß , daß dieselbe
bereits in den nächsten Tagen , vielleicht schon
gleichzeitig mit dem Zusammentritt der Kammern,
bewerkstelligt werde » solle. Zunächst weiß man
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nur , daß Persigny das Ministerium des Innern
verlassen wird.

Paris , 29 . März . Die Ccremonie der
Einsetzung und Beeidigung der großen StaatS-
körpcr ist vorüber ; es ist noch ohne den Kaiser
abgcgangen . Heute Mittag um 1 Uhr begab
sich der Präsident der Republik nach den Tuile-
rien ; er fuhr ganz allein mit Cäsars Glück in
einem Wagen . Zwei Escadrons begleiteten ihn.
An Ort und Stelle angekommcu nimmt das
Gefolge Platz ; Onkel Jeromc und Neffe Louis
bleiben stehen ; der Neffe zieht ein Papier aus
der Tasche und liest seine Rede ab . Es ist eine
sehr merkwürdige und geschickte Rede . Louis
Napoleon sagt darin von sich, was er schon
öfter gesagt hat , "daß er der Retter Frankreichs
gewesen ; daß cS sein Grundsatz sei, Alles für
Frankreich , Nichts für sich selbst zu thun , denn
sonst hätte er eine größere Macht nehmen können,
als er gethan . Er würde cs auch für die Folge
nicht, wofern nicht die Parteien das Vaterland
verwirren , oder der .Volkswille sich unwiderruflich
auösprächc . „ Seit langer Zeit " , heißt es u . a
wörtlich in der Rede , „ glich die Gesellschaft einer
Pyramide , die man umzukehrcn und auf ihre
Spitze zu stellen sich mühte ; ich habe sic wieder
auf ihren Fuß gestellt . Nach  Verlesung der
Rede , die an manchen Stellen von BcifallS-
bczcugungcn unterbrochen worden , setzt sich L.
Napoleon . Der StaatSminister Easabianca er¬
hebt sich: „ Ich werde die Eidesformel verlesen;
beim Namensaufruf werden Sie antworten:
„ich schwöre cS".. Der Senat macht den An
fang . Während dieser Eidesformel frisirt L. Na¬
poleon ganz ruhig seinen Schnurrbart und be¬
trachtet sich die Damen ans den Gallerten . Als
der Namcnsruf . des Senats beendet ist, erhebt
sich der Graf v. Portalis: „ich bin nicht auf-
gerufcn ; ich schwöre" . — Die Reihe kommt an
die Mitglieder des gesetzgebende» Körpers . Der
Namensaufruf beginnt bei Billaut (Präs .) und
dem sonstigen Bureau . Eavaignac , Carnot - -
keine Antwort ; Sensation ; inan geht weiter.
Dasselbe wiederholt sich bei den Namen Eivrac,
Honon , Lcgrand . —' Nach geschehener Eides¬
leistung erklärt Easabianca die Kammern für
eröffnet , ladet auf morgen zur ersten Sitzung
ein . Einige Rufe : Es lebe Napoleon ! Der
Präsident macht sein Complimcnt und fährt
darauf in seinem bedeckten Wagen , Earabiniere
zu beiden Seiten , nach Hause . Die ganze Cere
monie hat nicht dreivicrtel iStundcn gedauert.

— Die Rede des Prinz - Prä 'sidcnten
ist heute an den Straßenecken angeschlagen.
In der Nationaldruckerei ist sie in 300,000
Eremplarcn abgezogen , damit sie durch alle
37,434 Gemeinde » Frankreichs verbreitet wer¬
den kann.



Emil v. Girardin erscheint heute zuin ersten
Malein der „ Presse " mit e'insiy von ' ihm Un¬
terzeichnete !; Artikel . „ Erhalten wir die Re¬
publik ^ — eine der Red ? Louis Napoleons
entlehnte Phrase — ist die Ueberschrist . „ Er¬
halten wir die Republik und wäre es auch nur
ihren Namen ; sie wird uns die Freiheit wieder¬
geben " schließt der Artikel.

- 30 . März . Es ist die Botschaft erschie¬
nen , in der nach Art . 11 der Verfassung der
Präsident alle Jahre hem Sepat und dem gesetz¬
gehenden Körper den Stand der Affairen der
Republik vorzulegcn hat . Am Schlüsse der¬
selben heißt eS : Bewahren wir die Republik,
sie bedrohe Niemanden , beruhigt Alle . — Ter
gesetzgebende Körper hat sich constituirt und seine
D'ur 'cSürwähkcn getroffen . Cävaignac,
Cariiot , Henost  haben durch einen Collec-
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liv -Brief die Ableistung des vorgcschriebcnen
Eides verweigert , welcher Schritt , Seitens der
Agierung , alz Demission angesehen worden ist.

Großbritannien
London . Wegen des nun schon seit sechs

Tagen in Southampton vergebens erwarteten
Dampfers „Hermann " , der am 7 . nach vor-
genommencr Reparatur von Newyork abgefahren
ist, fängt man an besorgt zu werden . Das vor¬
gestern angckommcnc Postschiff hat vom „Her¬
mann"  auf der lieberfahrt nichts gesehen . —
Eine neuere Nachricht hebt diese Besvrgniß auf.

Spanien
INadrid - Die „Espana" macht folgende

geistreiche Zusammenstellung in Beziehung auf
den Mordanfall der Königin : „ Es war im
2 . Jahr , in der 2 . Hälfte des Jahrhunderts,
am 2 . Tage des 2 . Monats , um 2 Uhr in

der 2 . Tageshälfre , als Königin Jsabefle die
2 . in einem Alter von 22 Jahren , nachdem
sie ihre 2 . Tochter in der Hirchc dargcbracht,
von einem Mörder getroffen ward , der in der
Calle dcl Arco de Trunio Nr . 2 im 2 . Stock
wohnte " . — Die „ Espana " hätte die wun¬
derbare Zwei  ihre Rolle in derselben Weise
noch weiter fortspielen lassen können , z. B . daß
der Mörder von 2 Personen abstanime , wo¬
von jede 2 Ohren , 2 Augen , 2 Arme und
2 Beine gehabt re. rc.

Amerika.
Kossuth  ist in St . Louis angekommen,

wo er von einigen Kompagnien „ German
Militia " feierlich in Empfang genommen ward.
Der Senat hat 5000 Dollars bewilligt , um
den Aufenthalt Kossuth 'S in Washington zu
bczahle,i.

Der Septemborvertrag und was hat Oldenburg
zu thun ?

In diesen Tagen ist in Leipzig bei Brockhaus eine Brochüre:
„Der Septembervertrag und die gegenwärtige Situation in Hannover"
erschienen , welche wir der ernstesten Beherzigung namentlich unserer
Landtagsmitgliedcr nicht dringend genug empfehlen können . Un¬
zweifelhaft ist der anonyme Verfasser ein Mann , der mehr wie viele
ändere Gelegenheit gehabt hat , sich mit Personen und Verhältnissen
bekannt zu "machen , und dem cs nicht bloß gestattet gewesen, die
Dinge so zu sehen , wie sic sich auf der Schaubühne der Oeffent-
lichkeit präsentiren , sondern auch manchen Blick hinter die Coulisscn
zu richten . Seine Schilderung unter Anderem der Majorität der
hannoverschen Stände in der Frage des Septembervertrages , ebenso
wie die Würdigung der Stellung des Ministeriums zu derselben
geben davon redende Zeugnisse . Nicht minder ist er ein ebenso
gründlicher Kenner als geistreicher Beurtheilcr der Vvlkswirthschaft
seines Landes , und das kurze kritische Resume , in welchem er die.
Bedenken gegen den Septembervertrag zusammenfaßt , gehört zu dem
Schlagendsten und Besten , was wir bisher darüber gelesen haben.
Wir behalten es uns vor , hierauf nächstens noch ausdrücklich zurück¬
zukommen und heben für heute mir die überraschende und , soviel
wir wissen, bisher noch nicht in die Oeffentlichkeit gelangte Angabe
hervor , daß zum Vertrage vom 7 . September in Betreff
des PräcipuumS noch ein geheimer Artikel  eristirt , wonach
dasselbe von ^ Kopfquote des Zöllcinkommens auf , 6 Sgr . Pr . Cour,
pvr Kopf für den Fall herabgesetzt wird , daß bei Erneuerung der Ver¬
träge des Zollvereins im Jahre 1854 ein Theil der bisherigen
Mitglieder dieses ansscheidet , und seine Bevölkerung in Folge davon
um 4 Millionen Köpfe verringert wird!  Bei der völligen Unge¬
wißheit , in welcher zur Zeit die Verhältnisse des Zollvereins sich
noch befinden , und welche nicht die mindeste Bürgschaft für Erhalt
tung desselben in seiner gegenwärtigen Ausdehnung gicbt , liegt darin
doch wohl eine sehr bedeutsame Warnung vor jeglicher Uebereilung.
Mit einem Präcipuum von 6 Sgr . per Kopf  würden Hannover
und Oldenburg im Zollverein kaum auch nur für die ersten Jahre,
ganz abgesehen von den folgenden , das Zolleinkvmmcn wieder er¬
halten , welches ihnen gegenwärtig der Stcncrverein mit seinen nie¬
drigen Zöllen bietet!

WaS der Verfasser erweisen will , ist , daß „ die Beschlüsse den
hannoverschen Stände und die in ihnen enthaltene bedingte Annahme
desselben nicht ein letztes Wort über denselben sind, daß die Frage
dieses Vertrages dadurch noch keine endgültige Erledigung erfahren
und daß vielmehr der Momente in diesen ständischen Beschlüssen, als
iin Vertrage selbst, namentlich aber in der Stellung Oldenburgs
noch genug vorhanden sind , welche der Wiederaufnahme des Ver¬
suchs der Abwehr Anhaltepunkrc leihen " . Wir haben es hier na¬
mentlich mit dem letzteren Punkte zu thun und jedenfalls hat der
Verfasser vollkommen Recht , wenn er ausführt : „ Es beruht auf
einer leeren Lüge , wenn man Oldenburg dadurch in den Vertrag
vom 7 . September hincinzuschreckcn sucht , daß mau ihm vorstellt,
cs werde nicht im Stande sein, die übermäßigen Grcnzzollbcwachungs-
kostcn, die seine Jsvlirung ihin verursachen müßte , zu tragen . Olden¬
burg darf dein vielmehr ein altes allbekanntes Sprichwort entgegen-
balken, wonach die Nürnberger Keinen hängen , den sie nicht haben,
und braucht , die Folgen einer Jsvlirung nicht zu fürchten , die. es
lelber nicht zu besorgen bat . Nicht der Septembervertrag ist es,

der Oldenburg irgendwie zwingen kann , sondern das Verhältniß ist gerade
das umgekehrte und nur dieses die Macht , die jenen in der Hand hat . "

Der Beweis dafür ist ein sehr einfacher : Eine ocmtlilio sine
tM » Oll der Durchführung des Septembervertrages ist die Einfüh¬
rung der wichtigsten zollvereinsländischen Zölle im Steuerverein lange
vor dem völligen Jnslebentreten desselben. Das Einhalten dieser
Bedingung hannoverscher Seits ist aber nur unter dep Voraus¬
setzung dfs Beitritts Oldenburgs möglich , da im andern Falle
Hannover , Dank der Steuervereinsverträge , bis 1854 an den jetzigen
gemeinsamen Tarif dieser gebunden ist.

„Schon mehr als einmal " , — mahnt die Brochüre und mögen
diese mahnenden Worte nicht tauben Ohren gepredigt sein ! ^ „ hat
in diesen jüngsten Jahren ein eigcnthümlich consequentcr Zufall eine
große Entscheidung in die Hände unserer Kleinstaaten gelegt . Eine
ähnliche Lage ist gegenwärtig die Oldenburgs . Es hängt von ihm
ab , ob der Vertrag vom 7 . September eine Möglichkeit werden
soll, ein V.ert.rgg , welcher an die. Stelle des bisherigen notorischen
Volkswohlstandes des Nordens ein System setzt, welche ihn zu der
wahrlich nicht beneidenswertheu Stelle ' einer Colonie der Zollvereins-
ländischen Manufakturen verurtheilt . Ja noch mehr , es liegt damit
die Bestimmung der commcr .ziellen Geschicke des gesummten
Vaterlandes iu der Macht Oldcn .hu .rgs . Tenn man wird
sich picht verhehlen können , daß die consr.qnente Behauptung einer
liberalen Handelspolitik Seitens des den Zugang zum Weltmeer und
die große Straße des transatl .andisch - deutschen Verkehrs in sich
schließenden Nordens den Zollverein zu immer weiter gehenden Con-
cessio.nen an diese bewegen muß , und die Festigkeit , mit welcher die
Länder des Stcuervereiiitz gegenwärtig ihre freihändlerische Sonder¬
stellung behaupten , der sicherste Weg ist zu derjenigen commerzieücn
Gesammtcinigung des Vaterlandes , welche allen Interessen gleich ge-

, recht, nicht mehr die Mediatisirung der einen dnrch die andere ist.
Es ist unsere wohlüberlegte aus gewissenhaftester Selbstprüfung her-
vorgegange Uehcrzeugung , selbst wenn Oldenburg nicht in der glück¬
lichen Lage wäre , in der ctz sich befindet , daS Zustandekommen des
Septembcrvcrtrags durch seine Verweigerung des Beitritts verhindern
zu können , selbst wenn es statt dessen es hinnchmen müßte , zwischen
sich und Hannover eine Douancukette gezogen zu sehen, selbst dann
würde Oldenburg sein partikulares Interesse nicht verstehen , wollt?
es sich durch die Furcht vor solcher Jsvlirung zum Beitritt bestimmen
lassen . Um so viel trauriger und unentschuldbarer wäre es , wenn
es sich unter den umgekehrten Verhältnissen Hinreißen ließe , nicht
bloß sich seihst und mit ihm Hannover , sondern zugleich auch . die
Zukunft des ganzen großen Vaterlandes — etwa .für die wenigen.
Silberlinge des PräcipuumS . — prciszngehen.

Ein deutscher Kleinstaat , Weimar , ist es gewesen , der cs ver¬
standen hat , als Hüter und Pfleger der großen Literatnrcpoche am
Wendepunkt des letzten und des jetzigen Jahrhunderts die geistigen
Geschicke der Nation in seine Hand zu nehmen.

Wäre cs etwa für Oldenburg weniger des Strebens Werth,
einstens als Retter des materiellen Geschicks des Vaterlandes gefeiert
zu werden?

Neuer und alter Stoff zu den Gründen gegen den,
Anschluß an den s g . September -Vertrag

Nicht . dringend genug können die, Ermahnungen gegen den Bett
tritt zum s. g. September -Verträge von allen Setten , ertönen . Die
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Untersuchungen über das Genügende oder Ungcnügsnd? der von
Preußen zugestandenenBedingungen sind sind bjfiben müsst ge Phan¬
tasien, so lauge die gcivichligeVorfrage nicht mit Ja beantwortet
werden kann:

„Ob die von Preußen nutz seinen Handelshundsgsnvssen bisher
„befolgte Handelspolitik für Deutschland heilsam gewesen, ob das
„derselben zum Grunde gelegte indirecte Steuersystem auf Be¬
gebung des Handels , her Weberei und aller Zweige der In¬
dustrie - und der Fabrikthätigkeit wohlthatigcn Einfluß geübt habe?"

Selbst eifrige Anhänger des Anschlusses wagen diese Vorfrage nicht
zu bejahen und damit wird über den verderblichen Staatsvcrtrag,
den hannoversche Minister, ohne ihr .eignes Land, ohne unsre Staats-
rcgicrung , ohne unsre Landesvcrtrctung zu Rathc zu ziehen, im
heimlichenDunkel burcaukratisch-diplomatischer Besprechung in Berlin
abschlossen, schonungslos dep Stgk gehrpchc».

Wie sehnlzch und siegessichcr Preußen? Fabrikanten und Han¬
delsleute schon auf unfern Zutritt spekuliren, ergicbt folgende Stelle
ans der neuesten Erklärung der Handelskammer zu Elberfeld (Bremer
Handclsblajt Nr . 25 ).

„Indem die Kammer wiederholt ihren Dank für Ew . Ercellenz
thatkräftige Bemühungen ausspricht bei den mit dem Ausland ge¬
schlossenen Verträgen, ' fühlt sie sich noch weit mehr gedrungen, mit
freudiger Anerkennung ein gyoßes ErMniß hspvorzphcbcn, wie sie
es in dem Anschluß Hannovers erblickt, der so lange ersehnt wurde,
um dem weiten Binncnlande seine Meeresküste zu gewinnen."

„Als die Schutzzölle erhöht werden, sollten, sprachen wir den
Wunsch ans , daß zuvor die Küstenländer mochten gewonnen werden,
und wenn wir in unserm vorigjährigen Bericht die Besorguiß äußer¬
ten : „der Zollverein mochte gefährdet werden, wenn durch freihänd-
lerischc Neuerungen eine Verbindung mit hem Steuerverein verjucht
würde" , so erkennen wir i» den Bedingungen des Vertrags keinen
Grund zu solcher Befürchtung, denn die Principien sind nicht aus-
gegeben, welchen her Zollverein sein Dasein, seine Entwickelung ver¬
dankt. Ohne Besorguiß sehen tpip deshalb dem Ergcbniß der Ver¬
handlungen entgegen, welche seine neue Gestaltung bestimmensollen;
was ans segensreiche Erfahrung gegründet so klar zu Tage liegt,
wird durch Verblendung und LeidenschaftEinzelner nicht gehindert
werden; sollte selbst so Beklagensw.crthes geschehen, so wird die Zu¬
kunft rächen und retten.".

Zur Widerlegung machen wir ans den ersten Artikel in dem¬
selben neuesten Bremer Handel-Matt , <ruS welchembeherzigcnöwerthc
Warnung gegen den Anschluß an Preußen entnommen werden kann,
aufmerksam, und schließen mit der nicht oft genug zu wiederholenden,
in Nr . 2528 her Weser-Zeitung vom 21 . Jan . d. I . abgedrucktcn

Erklärung der am 18 . Jan . 1852 in Hsldeshtim
a bg ch al ten cn Volksversammlung

folgenden Inhalts:
„Tie Ausführung des zwischen der hannov. und prcuß. Regie¬

rung am 7. Scpt . v. I . abgeschlossenen Vertrags über die Ver¬
einigung des Steuervcrcins mit dem Zollvereine gereicht dem mate¬
riellen Wohlc der hannoverschenStaatsbürger zum Verderben, wenn
auch vielleicht am wenigsten für die Bewohner des FürslenthumS
Hildcsheim; derselbe gefährdet die Selbstständigkeit des Königreichs,
Hannover und vorzugsweise das wichtigste hannoverscheStaatShür-
gcrrecht der Selbstbcstcnernng; die in jenem Vertrage gesuchte För¬
derung eines allgemeinen Interesses ist eine Täuschung und eine
Schmach für das deutsche Vaterland , dessen Einheit , Freiheit und
Größe auch ohne jenes Mittel von Neuem erblühe» und durch solches
nur behindert werden können; die allgemeine Ständcversamm-
lung des Königreichs Hannover wird durch eine Ver¬
werfung eines Vertrags den Segen , durch eine Geneh¬
migung desselben aber den Fluch der gegenwärtigen und
künftigen Generation der hannoverschen Staatsbürger
auf sich laden !"

Wir fügen noch hinzu, daß alle patriotischen Phrasen und
Phantasien preußischer Handelskammern von Deutschlands Einheit,
die nach ihrer Ansicht aus dem Anschlüssean Preußens Schutzzoll-
System erblühen soll, und alle.Drohungen von Nachthrilen, im Fall
wir nicht, ihrem Handelsbunde bcitreten, uns nicht irre machen kön¬
nen, fcstzuhaltena» unserer freiheitlichen Handclsbewegung, wenigstens
an dem jetzt bis Ende 1853 noch bestehenden Steuersysteme. —
Wahrhaft lächerlich erscheint es, wenn man uns nach und nach ein¬
zeln ins große preußischeNetz zu locken und weiß zu machen sucht,
daß die Andern uns bald Nachfolgenwürden. - Oldenburg beson¬

ders braucht nicht eher bcizujrete» , als his hi» Hanskstädsp und
Mecklenburg gleichzeitiges für nöthig halten pich quch Hann noch
könnte cs sich »stj Vopthejs gaiiz isolirt halten.

Herr Re - acteur oder rvvttus Redaktor '.
Neuenbnrg,  am 30 . März 1852.

In der am 2H. d. W. wegen ZgllagMnsses Oldenburgs an
den Zollverein stattgefpndcne» Versammlung dxp Eingesessenen der
KirchspieleZetel und Bockhyrn, welche voll pl . m. 300 Mimner»
besucht war — aber gewiß noch zahlreicher bespcht worden wäre,
wenn nicht der Aufruf sy kurz vor dem Versgininluiigschrminc er¬
folgte, und daher nicht zur allgemeinen Kunde kymnicn konnte,
sprach sich -einstimmig dje Meinung gegen de » Anschluß
Oldenburgs an den Zollverein aus-  Eine an den Landjag
gerichtete, von der Versammlung beschlossene, mij 226 Unterschriften
bedeckte Petition, bittet die versammelte» Vater des Landhags.: de»
Anschluß nicht zu votircn, und wenn trotz allc»dci» und qllcnhM
angcschlossenwerden müsse, i» Erwägung : daß der gegenwärtige
Landtag zu dieser wichtige» Angelegenheit nicht gewählt sei, Sach¬
verständige ans allen Landcstheilcn vor Entscheidung dieser Frage
nach Oldenburg zu berufe.» —. zur Ahgiche ihres Gutachtens , ans
welch möglichst vortheilhäfte Weise, unter welchen unerlässigcn Be¬
dingungen angeschlossenwerden müsse und sodann dieses Gutachten
bei her Abstimmung zu berücksichtigen und zu beherzigen.

Bemerkenswert̂ ist, daß die Versammlung von unseren Be¬
amten- nicht besucht war;  um so bemcrkenswerthcrals zur Zeit des
souvcraincn Volks unsere Beamten sich an Volksversammlungen sehr
eifrig und rühmlich bctheikigten und für des Volkes Wohl eine
ehrenwerthe bürgerliche Begeisterung zeigten. — Ob es Seitens dcr
Bcamtcn wohlgethan ist, wenn sic sich vom Volke sondern und in
ihren sogenannten „Stand "- sich wieder abschließen, wird die Zukunft
lehren. So viel steht indessen fest: das Volk giebt wenig mehr
um die f. g. Stände — denn cs kennt nur einen Stand — den
Äürgcrstand — und ist ans gutem Wege, alle sonstige Stände als
feindlich dem Bürgcrstandc gcgenüberstehendc Kasten zu betrachten.

Die Korrespondenz zwischen Herrn Schwabe  und Nr . 5 —
aus Schweiburg datirt , wird mit dein letzten Artikel, in welchem
Mutterschwcine ihre Ferkeln fressen, ihre Endschaft hoffentlicherreicht
haben; wenigstens ist dieses ini Interesse Ihres Blattes sehr zu
wünschen. A

An Nr S in Nr 36 - es Beobachters
Zuvörderst herzlichen Dank für Ihre lehrreichen, eben so zarten

als tiefen Bemerkungen über Schweinezucht. Was der Mensch mit
Liebe und Wärme in sein Herz cinschlicßt, das sucht er immer tiefer
und gründlicher zu erforschen dies zeigt sich auch bei Ihnen,
denn wie könnten Sie sonst so gelehrt, so weitblickend über Schweine,
Säue und Schwcinchcn sprechen? Schade, daß noch keine Universität
einen speciellen Lehrstuhl der Schweincknndeerrichtet hat ! Waö würde
man dort von Ihnen lernen können! Denn in Sachen der Schweine
sind Sie , lieber Herr, nicht allein ein Keizner, sondern sogar ein
halber Prophet, da richtig eine Meiner Säue geworfen hat und zwar
um dieselbe Zeit, als Sic Ihren Artikel in Nr . 36 d. Bl . zur Welt
brachten.

Nach Ihrer lehrreichen Abhandlung über Schweine kvitpncn Sic
ohne Weiteres und unmittelbar durch einen vcrzweiseltan Sprung azcf
die Schweiburgcr Pfarrerwahl . In dieser Angelegenheitwerde ich, so
weit ich das vermag, Auskunft geben, d. h. wem und wann  ich
gerade will, Ihn, ?.» z. B . nicht . Paß ich einer Gemeinde  Auf¬
schluß geben sollte, wie Sie dies in Ihrem letzten Artikel sagen,
davon ließen Sie in Ihren früheren Artikeln nichts verlauten und
wenigstens steht es mir z», da Sie für sich auf jede Auskunft ver¬
zichten, sondern solche nur für die Gemeindefordern, von Ihnen vorher
zu verlangen, daß Sic sich bündig und gültig als von der
Gemeinde hiezu beauftragt , legitimircn.  Stoßen Sie sich
nicht an dieser ernsten  Forderung , Sie sprechen ja in Ihrem letzten
Artikel auch von „reinem , baaren Ernst " .

Bis dahin mögen Sic nun schreiben oder drucken lassen, so viel
und was Ihnen beliebt; ich wiederhole Ihnen , daß mein Vieh mir
über alle Ihre gewiß unschätzbaren Federproduktc geht und gönne
Ihne » gern das Vergnügen , das letzte Wort zu behalten. — Ter
Hi.mmel lasse fort und fort Ihre Kenntniß der Schweinezucht gedeihen
zu Ihrem Besten (wenn Sie vielleicht auch Landwirth sind) und znm
Wähle aller Schweine (da diese nicht,väterlicher zu behandeln sind, als
in der von Ihnen angegebene» Weise) ! Nur wünsche ich, daß, was
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Sie künftig etwa schreiben, nicht allzusehr an diesen Gegenstand Ihrer
Gelehrsamkeit erinnere.

Der Israelit Schwabe  in Schweiburg.
Im Beobachter sind hiermit die Acten in dieser Sache geschlossen.

Der Beobachter.

Kurze Antwort
auf den in voriger Nummer des Beobachters befindlichen Artikel:

„W ürdigung !"
So lange die Belege für die mir vorgeworfene Lüge nicht bci-

qcbracht werden, kann sich das Publikum sicher kein erfreuliches
Bild von der vcrehrlichcn Gesellschaft „Union" machen; ich ersuche
daher die Herren Unirten — lediglich in ihrem eigenen Interesse —
mir nachzuwcisen, in welchem Punkte ich gelogen haben soll. Auf
die ehrenrührige Floskel am Schlüsse der s. g. Würdigung crwicdere
ich nichts ; denn bei manchen Leuten mögen die Begriffe von Ehre
wohl sehr dunkel sein und bleiben.

Der Verfasser des Artikels:
„Ein interessanter Streit ."

Theater.
Sonntag,  den 28 . März : „Erziehungs-Resultate" . Wie

wir hören, hat Fräulein Ramler  die Rolle der Margarethe Western
wieder in ihrer bekannten Manier gegeben und darin gefallen, sowie
auch Herr Baumeister  als Louis von Sonnenstcin sich wieder
durch die komische Locke ausgezeichnet hat. Für uns haben diese
Erziehungs-Resultate die Anziehungskraft verloren, und wir fanden
uuö erst im Theater ein, nachdem sic abgespielt waren ; denn cs
wurde darauf zum Erstcnmalc gegeben: „Guten Morgen Herr
Fischer " . Vaudeville -Burleske in 1 Act, »ach Lockrop, von Friedrich.
Die Musik arrangirt von Stiegmann . Guten Morgen Herr Fischers
— . das ist ein gar pikanter Titel, dessen Lockung mau unmöglich
widerstehen kann. Freilich haben wir bei der Aufführung gesehen,
daß der Titel wenig mit der Sache zu thuu hat, — das Stück
könnte mit mehr Recht heißen: Gute Nacht Herr Fischer! doch Titel
sind ja überhaupt nur dazu da, den Leuten Sand in die Augen
zu streuen. Die Handlung hat der Ucbcrsctzcr oder Bearbeiter nach
Berlin verlegt und das Ganze so zu sagen berlinisirt; es ist
aber nur in seiner Albernheit und in seinen schlechten ordinären
Witze» berlinisch. Es ist übrigens recht schade, daß cs nicht lauter
solche Stücke giebt, denn dergleichen scheint für unser Kunstinstitut,
das nicht mehr eine Bildungsanstalt , sondern passender eine Be-
lustigungs. , auch GcduldübungS- und Geschmack- Verdcrbungs-
Anstalt genannt werden kann , ganz besonders geeignet zu ffein.

- Im Ganzen können wir von der Aufführung nur sagen,
daß die Leute sich alle mögliche Mühe gaben, Lachen zu erregen, und
daß ihre Mühe auch nicht fruchtlos blieb. Herr Jenkel. (Doctor
Hippe) war besonders in Maske äußerst komisch und wurde bei

seiuem Erscheinen mit Applaus empfangen. Von de» Damen war
Frau Dietrich (Guste, Dienstmädchen bei Hippe) die Königin, sowohl
im Spiel wie im Gesang, was freilich nicht viel sagen will, denn
die übrigen Damen waren Frau Jenkel . (Aurora) und Fräulein
Jenkell. (Clara ), und unter den Blinden ist nach dem Sprichwort
der einäugige König. Herr Dietrich  hätte aus der Rolle des
Herrn Fischer etwas mehr machen müssen, das heißt wenn crS
konnte. Herr de Marchion (Amandus ) verfehlte die Komik, die
in seiner Rolle liegt ; er glaubte vielleicht, daß die Komik in einer
marionettcnartigcn Bewegung besteht. Wenn uns recht ist, so
wurden am Schlüsse Alle gerufen.

Nebactcur : Wilhelm Calberla.

Kirchliches.
Vom 20 . März bis 2 . April sind in der Oldcnb. Gemeinde:

I. Copulirt: t9) Gerhard von Licnen und Anna Kornelius, Moor¬
hausen. 20) Schiffer Dietrich Klockgether und . Anna Katharine Ditzen, geb.
GcrdeS, Stau . 2l ) Bäcker Friedrich HinrichS und Margarethe Louise Pötker,
Eversten.

II. Getauft ; 97) Anna Maria Johanna Wilhelmine Utcrmöhlen,
a. d. Heil. Gcistthor. 98) Ernst Theodor Adolph Kellner, a. d. Heil. Gcistthor.
99) Johann HilberS zum Bürgerfelde. 100) Elise Hcrminc Charlotte Georgine
Hoppe, a. d. Heil. Gcistthor. 101) Helene Katharine Elisabeth Meyer zum
Bürgcrfeldc. 102) Johanne Gerhardinc Elise Högcmann, a. d. Haarcnthore.
103) Gcschc Helene Katharine AhlcrS, Bornhorst. 104) Johann Bernhard
Heinrich Schütte. Oldenburg. 105) Geschc Helene Wilhelmine Anna Meyer,
Ohmstede. 106) DtedcrikcHelene Katharine Maria WillerS, a. d. Heil. Gcistthor.
107) Caroline Helene Diederike Hammje , Oldenburg. 108) Ein unehelicher
Knabe. 109) Johann Gottfried Lübbe» , a. d. Haarcnthor. 110 ) Friederike
Wilhclminc Johanne Katharine Maas , Oldenburg. 111) Charlotte Gerhardinc
Henriette HinrichS, Eversten. 112) Hermann Adolph Johann Elimar Meyer,
a. d. Heil. Geistthor. 1 l3 ) Marie Hcrminc Johanne Mönnich, Stau . 11-4) Her¬
mann Rudolph Aren«, Eversten. 115) Christian Ludwig Wagener, Oldenburg.
116 ) Johann Friedrich Gerhard Snhr , Moorhausen. 117) Johann Gerhard
Hilgen, Eversten. 118) Johann Conrad Willens , Bürgcrfeld. 119) Carl Frie¬
drich Andreas Busch, a. d. Heil. Geistthor.

III . Beerdigt : 66) Oltmann Hoies, 71 I ., Bornhorst. 67) Mar¬
garethe Clemens, geb. Oeltjcn, Eversten, 60>/, I . 68) Oltmann HinrichS,
72 I ., Oldenburg. 69) Carl Heinrich Christian Feldmeyer, 7 I ., Oldenburg.
70) Gerd Bosch (auch Busch), 70 I ., Ohmstede. 71) Gerhard Hoting, Born¬
horst, 35 I . 8 M . 72) Gastwirth Anton Friedrich Conrad Droste, Oldenburg,
56 I . 2 M . 73) Martin Wilhelm Harms , Bornhorst, 46 I . 1 M . 74) Jo¬
hanne Brooksick, geb. Wicmken, Bürgcrfeld, 63 I . 3 M . 75) Gcsine Catharinc
Hcinemann, Nadorst, 6 M . 76) Johanne Marie Helene Schulze, a . d. Heil.
Gcistthor, 19 I . 7 M . 77) Ein todtgeborener Knabe, a. d. Heil. Geistthor.

Gottesdienst.
Sonntag,  Frühkirche (8 ' /? Uhr) Herr HülfSpr. Gramberz.

Hanptkirchc (10 Uhr) „ Past .Gröning (Eon-
sirmationShandlung.)

Libclstunde (3 Uhr) „ Pastor GrcvcruS.
Mittwoch,  Beichte (11 Uhr) „ Pastor Gröning.

(2 Uhr) „ HülfSpr. Gramberg.
Die Pfarramtsgcschäftc übernimmt vom 4. bis 10. April Herr HülfSpr.

Grambcrg. — Die Kirchenbücherführt Herr Pastor Gröning.

Anzeigen.

und
UniiT « -

Dampfschifffahrts- Gesellschaft.
Die Schiffe, der Gesellschaft fahren bis

weiter täglich:
Von Oldenburg nach Bremen und Bremer¬

haven 51/2  llhr Morgens.
Von Bremen nach Oldenburg 1 Nhr Nach¬

mittags. !
Von Bremerhaven nach Oldenburg I2V»Uhr !

Mittags.
Von Bremen nach Bremerhaven0 Uhr Mor¬

gens und l Uhr Nachmittags.
Von Bremerhaven nach Bremen ö*/ ? Uhr

Morgens und 12'/ , Uhr Mittags.
C. Körniger.

Oldenburg.  Und dennoch, trotz der ein¬
stimmig beliebten Ablehnung der Genehmigung
einer Anklage wider den Staatsrath Krell  als
Vorstand der Minist.-Abthcilung der Finanzen
haben wir uns in unserem juristischen Gewissen
nicht überzeugt halten können, daß die Rcguli-
rung der Abgaben-Vertheilung auf die bisher
adlig frei gewesenen Grundbesitzer der edlen
Herrschaft Varel im Vcrordnungswcgc recht¬
mäßig und gesetzlich habe geschehen dürfen —
dennoch hätten wir als Rechtsgclchrtcr, wie als
Geschworener für die Anklage gestimmt, a-n
Man vergl. auch die Anzeigen in Nr . 47 der
„Oldenb . Zeitung " vom 21 . v. M . und in
Nr . 33 des „Beobachters"  vom 23 . v. M.
und Nr . 36 vom 28 . v.  M . — Aber das ist
der Welt Lauf ! Herr Krell  und Genossen
erkalten das Großkrcuz :c. — des königlich
hannoverschen Guelphcn - Ordens für den Ab¬
schluß des vom Landtage noch nicht einmal
genehmigten, vortrefflich(?) unsre Landesinter¬
essen berücksichtigendenStaatsvertrags vom
1. März ! — Ist das Vorspuck binsichtlicb der
Abstimmung über diesen Vertrag Seitens des

Landtags ? — Dann gssieu pstrie ! siwis üer-
Mkinise!

W . F . Köhler.

Wechsel- und Effecten - Course.
Bremen,  1 . April.

Hamburg. . . ^ .
Amsterdam.. . " .
London . . . . . .

Bremer Statspcch. . . .

Disconto d.'Di -Zcontocasse
Preuß . Courant . . .

1. April Zo.Märj.
. k. S. 138 - -

2 Monat. —
. k S. I3l1
2 Monat I2g',,,
.. k. S. <;24
2 Monat <»20

) '/- 7-- — —

4
. . . . Hu',.

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Redaktion einzusenden,
können aber auch in der Buchdrnckcrei von
Heinrich Klesscr,  Haarenstraste 44, abge¬
geben werden. Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Groten bezahlt.

Druck ve» Heinrich Klesscr  i » Olrcnbnrg
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Erscheint wöchentlich drei Mal , — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends in »/ , Bogen groß Quart -Format . Der VorauSbczahlungSprciS

bctragtffür das Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen aslc Postcxpcdisioncn ; hiesige die Ncdaction und die Bnchdrnckcrci von H . Klcsscr , Haarenstraße 4-4.

Anzeigen werden die Zeile- oder, deren Raum mit l Grotcn bezahlt. ,

IX. âdrKLiiA. Dienstag , den 6 . April 1852. 39.

Deutsch lnnd
Oldenburg . — Landtagsbcricht.

(25.  Sitzung , April 1) . Zuerst Anzeige einiger
Eingänge . Tagesordnung : Erster Gegenstand:
Bericht des Ausschusses für Begutachtung ' des
Entwurfs eines provisorischen Gesetzes , be¬
treffend die Enteignung in Dcichsachcu . (Be¬
richterstatter Ruder .)

Der Bericht tritt wesentlich dem Gesetzent¬
würfe bei. Den vorgeschlagencn geringen Re-
dactionsändcrungen und unwesentlichen Zu¬
sätzen schließt sich die Versammlung ohne De¬
batte an . Nur ein Zusatzantrag des Abg.
v. Berg  zum §. 6 s . :

„Daß die vorstehenden Grundsätze auch in
den Fällen Anwendung finden , in welchen
nach dem 1 . Mai 1849 die Communions-
dcichung eingeführt ist; und nach Einfüh¬
rung derselben eine Enteignung stattge¬
funden hat , wenn der Anspruch innerhalb
6 Monaten nach Erlassung dieses Gesetzes
geltend gemacht wird ; und daß Entschädi¬
gung selbst dann gewährt werde , wenn die¬
selbe nach Maßgabe des bisherigen Rechtes
auch versagt wäre " ,

wird vom Antragsteller kurz begründet , und
nachdem sich der Berichterstatter Namens des
Ausschusses damit einverstanden erklärt , ange¬
nommen.

Den zweiten Gegenstand der Tagesordnung
bildet der Bericht , betreffend den Antrag des
Kirchspielsausschusseß zu Varel auf Anklage des
Finanzministers Krell  wegen Verletzung der
Verfassung und Revision des Staatsgrnnd-

Der Art . 61 dcsStaatsgrundgesetzcs , welcher
die Steuerfreiheit aufhcbt , verfügt zugleich:

„In den an den Staat zu zahlenden
Steuern werden vom 1. April 1849 an

' die bisherigen Freien nach dem Fuße der
additionellen Kontribution den Pflichtigen
gleich gesetzt. Im Fürstenthum Lübeck
und im Amte Varel soll nach dort
passendem Fuße die Stcuerglcich-
h eit ein treten " .

Zur Ausführung dieser Bestimmung wurde
unterm 11 . November 1850 für Varel im
Verwaltungswege eine vom Finanzminister
Krell  contrasignirte Verordnung erlassen und
es handelte sich wesentlich um die Frage : Ob
der Ausführung der staatsgrundgesetzlichcn Be¬
stimmung die Feststellung des vorbehaltcncn
StcnerfnßcS nicht erst im Wege der Gesetzge¬
bung hätte vorangehn müssen . Der Vareler
Kirchspielsausschuß bejahet die Frage , gründet
darauf die Anklage gegen den Finanzminister
und beantragt zugleich : Regelung der Ver¬
hältnisse des Amtes Varel durch ein Gesetz und

bis zu dessen Erlassung Snspcndirung der Aus¬
führung der Art . 58 und 61 des Staatsgrund-
gesctzcs. Der AuSschußbcricht (Berichterstatter
v. Wcddcrkop)  führte dagegen aus , daß die
staatsgrundgesctzlichc Bestimmung gegeben sei,
und daß die folgende oben ausgeworfcuc Ver¬
fügung nur für die Ausführung die Norm gebe,
welche eines Gesetzes nicht mehr bedürfe ; daß
dieses um so mehr anzünehmen sei, da schon im
constituircnden Landtage von der Staatsregie¬
rung die Norm vorgelcgt sei, welche der bercg-
ten Verordnung lediglich zum Grunde liege, und
daß dieselbe von jenem Landtage wenigstens
stillschweigend adoptirt sei ; daß ferner der jetzt
anklägcndc Kirchspielsausschuß in Varel selbst
früher nur gegen eine Steuererhebung protc-
stirt , allein gegen eine von der Cammer vorge¬
schlagene Uvcrsionalsumme und gegen die Be-
ordnung des Stcuerweftns im Verwaltungs¬
wege keine Einwendung erhoben ; und daß
endlich bei den etwa obwaltenden Zweifeln eine
absichtliche oder nur fahrlässige Verfassungsver-
letzung, wie sic nach dem Staatsgrundgesetzc zur
Begründung der Anklage erforderlich sei, nicht
angenommen werden könne.

Gegen den Ausschußantrag:
1) Uebcrgang zur TageSor ^ iung über den

Antrag der Anklage;
2 ) Ucbcrweisung des fernen : Antrags an

den RcvisioiiSansschuß
erhob sich Niemand , doch ergriffen die Abgeord¬
neten Wibcl I ., Rüder  und von Finckh
das Wort.

Elfterer hob in kurzen Zügen die Nutzlosig¬
keit deutscher Ministeranklagen hervor , weshalb
er nur im Nothfalle dafür stimmen könne , der
hier nicht vorhanden , daß aber das Stcucrwesen
in Varel unerträglich sei, weil cs ans Ungerech¬
tigkeit beruhe und dringend einer gerechten Be-
ordnung bedürfe ; daß die StaatSrcgicrung dieß
selbst lange anerkannt , daß aber , obgleich früher
von einer dazu eigcnds nicdcrznsctzcndcn Com¬
mission die Rede gewesen, anscheinend bis jetzt,
zu jener Beordnnng nichts geschehen sei. —
Rüder  geht kurz , auf die Beschwerde ein, in
welcher er viel Begründetes findet , behält sich
jedoch sein Urtheil vor bis sie materiell zur Ver¬
handlung kommt . — Gleich ihm v . Finckh.

Obgleich einerseits Niemand gegen den An¬
trag des Ausschusses gesprochen , und anderer¬
seits vom Regierungstischc nichts zur Recht¬
fertigung der bisher nnterblicbencn Beordnnng
des Stcucrwesens im Amte Varel gesagt , ob¬
gleich endlich der Finanzministcr nicht einmal
anwesend war , sich gegen den Antrag der An - !
klage zu vcrthcidigen , welches uns ein nunm - !
gänzliches Erfvrderniß im wahren konstitutio¬
nellen Staate scheint, und obgleich es an kcineS-

! Wegs widerlegten Vorwürfen über das Verfahren
in dieser Angelegenheit nicht gefehlt , fand sich
der Abg . Wibcl  II . gleichwohl veranlaßt , für
den Finanzminiüer Genugthnung dadurch zu
fordern , daß durch namentliche Abstimmung
oder Stimmcnzählnng ermittelt werde , wie viel
oder wie wenig Anklang der Antrag der Anklage
finde. Wir erblicken hierin ein trauriges Zcug-
niß der Gesinnung deutscher llntcrthänigkeit,
wie geneigt deutsche Volksvertreter sind , sich
vor den Ministern zu beugen , wie wenig sic
noch von der Stellung und Würde des Land¬
tags durchdrungen sind , und wie vielfach sie
selbst dazu beitragen , jene Stellung zu einer
abhängigen und unterwürfigen zu machen . -
Nicbour  II . war abwesend , sicher im richtigen
Gefühl , daß er als Verfasser der Beschwerde-
schrift sich bereits präjudicirt . Nachdem der
Vorsitzende des Rcvisionsansschusses (Schlosser)
zur Prüfung des zweiten Antrages der Vareler
die Wahl eines eigenen Ausschusses beantragt,
wurde der erste Antrag (Tagesordnung ) in na¬
mentlicher Abstimmung einstimmig angenommen
(v . Berg enthielt sich der Abstimmung , weil er
für die Verordnung mit verantwortlich sei;
Crvpp schloß sich den Motiven Rüdcrs und
v. Finckh's an ) und die Wahl eines Ausschusses
beschlossen, in den gewühlt wurden : Bargmaun,
Lanw , Pancratz , Wcddcrkop , Wibcl I.

Wegen mangelnden Stoffes beginnen die
Osterferien ; nächste Sitzung : April 15.

Oldenburg , 5. April. Von den Grafen
Bentinck sind, wie der „ N . Pr . Z . " aus Fra nk-
fn rt geschrieben wird , zwei neue Reklamationen
bei der Bundesversammlung , und zwar gegen
die oldenbnrgischc Staatsrcgiernng , cingericht
worden . Die eine betrifft die Aufrcchthaltnng
der gräflichen Rechte in der Herrschaft Varel,
die in Gemäßheit der in das oldcnbnrgische
StaatSgrnndgcsctz aufgcnvmmencn deutschen
Grundrechte aufgehoben , oder durch eine Ver¬
einbarung bloß mit dem jetzigen Besitzer modn
sicirt werden sollen ; die andere betrifft die
Hincinzichnng des, wie behauptet wird , von
Oldenburg unabhängigen KniphansenS in jenes
Grundgesetz . Die Grafen Bentinck berufen
sich dabei auf völkerrechtliche Verträge , denen
sich Oldenburg nicht einseitig soll entziehen
können , und auf den Art . 14 der Bundesacte.

Bremen . HenricttcSoutag (Gräfin
Rosst ) , die gegenwärtig in Hamburg gastirt,
wird auch hier iu Bremen 6 Gastvorstellungen
geben . Herr Direktor Ritter  contrahirte
mit der Künstlerin und zahlt derselben ein
Honorar von 2500 Rthlr . für diesen Gasttollen-
CpcluS.

— 2 . April . Neue Verordnungen sind noch
nicht wieder erschienen, was natürlich mehr
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